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Erfolgreiches Unterfangen
Auch im Regionalen Altersheim 
Unteres Aaretal wurde die erste 
Covid-Impfung verabreicht.

DÖTTINGEN (sw) – Nach intensiver und 
langer administrativer Vorbereitung wur-
de gestern Freitag, 5. Februar, die erste 
Covid-Impfung an Bewohnende und 
Mitarbeitende verabreicht. Man spürte 
am Morgen des Impftages eine gewisse 
Anspannung, aber auch Erleichterung, 
dass es nun endlich losging. Die Organi-
sation und der Ablauf wurden vorgängig 
anhand des Ablaufplans vom Kanton mit 
dem Leitungsteam vorbesprochen und 
die Verantwortlichkeiten definiert. 

Konzentration und Erleichterung
Der Mehrzweckraum wurde für die Vor-
bereitung mit dem Aufziehen des Impf-
stoffes so umgewandelt, dass alle hygie-
nischen Vorgaben eingehalten werden 
konnten. Um 9.30 Uhr traf das Impfteam 
bestehend aus zwei Zivilschützern und 
einer Pflegefachperson mit dem Impf-
stoff Moderna ein. Anschliessend wurde 
der Ablauf zusammen mit den Pflegelei-
tungen besprochen und die wichtigsten 
Informationen vom Impfteam weiterge-
geben. Danach wurde der Impfstoff vom 
Pflegeteam unter der Leitung der exter-
nen Pflegefachperson sorgfältig aufge-
zogen und für die Verimpfung bereitge-
stellt. Es herrschte eine sehr konzentrier-
te Stimmung.

Dann ging es Knall auf Fall und um 
11.00 Uhr wurden die ersten Bewohner 

nach der Begutachtung und Aufsicht von 
Dr. Marija Barak geimpft. Weiter ging es 
mit den Mitarbeitenden – alle haben die 
Impfung gut überstanden. Die Erleichte-
rung war bei den Geimpften spürbar und 
sie freuten sich über eine kleine süsse Auf-
merksamkeit. «Nun blicken wir optimis-
tisch in die Zukunft und freuen uns auf 
den zweite Impftermin vom 5. März 2021», 
erklärt Heimleiter Steven Weill. 

Wir gratulieren

94. Geburtstag
ENDINGEN – Am morgigen Sonntag, 
7. Februar, kann Elda Büchi-Zaia ihren 
94. Geburtstag feiern. Umgeben von ih-
ren Lieben verbringt sie ihre Tage im 
Herzen von Endingen. Den Alltag meis-
tert sie betreut von der ganzen Familie 
und unterstützt von der Spitex. Sie ge-
niesst den telefonischen Kontakt zu ih-
ren Verwandten aus ihrem Herkunfts-
land Italien.

Gerne unternimmt Elda Büchi kurze 
Spaziergänge in Begleitung. Sie pflegt 
mit Sorgfalt ihre hübsche Wohnung und 
spielt gerne Karten. Im Frühling kann sie 
sich wieder ihrer grossen Passion wid-
men, den Blumen und ihrem Garten.

Ihren Geburtstag wird sie coronakon-
form im kleinen Rahmen feiern. Wir gra-
tulieren der Jubilarin von ganzem Her-
zen zum 94. Geburtstag und wünschen 
ihr weiterhin alles Gute, Glück, Gesund-
heit und Lebensfreude.

Koffein
Koffein ist weltweit mit Abstand die am 
häufigsten verwendete psychoaktive 
Droge. Massvoll als Kaffee oder Tee  
genossen wirkt es gesundheitsfördernd. 
Studien belegen, dass zwei bis drei  
Tassen Kaffee am Tag die Sterberate 
senken. Möglicherweise haben dabei 
auch andere phytochemische Stoffe  
im Kaffee einen Einfluss. Aber keine  
Wirkung ohne Nebenwirkung.

Die belebende Wirkung von Koffein  
wird durch die Blockade der Adenosin-
Rezeptoren ausgelöst. Adenosin hemmt 
die Ausschüttung von Neurotransmittern 
wie Dopamin, Acetylcholin oder Nor-
adrenalin. Dadurch werden die Herz-
frequenz und der Blutdruck erhöht.  
Mässige Dosen zwischen 40 und 
300 Milligramm steigern die Wachheit 
und verkürzen die Reaktionszeit.  
Allerdings lassen sich die kognitive  
Leistung und ein Schlafmangel nicht 
kompensieren.

Am Abend genossen, kann Kaffee die 
Schlafqualität vermindern und bei emp-
findlichen Personen in höheren Dosen 
sogar Angst auslösen. Toxische Effekte 
wie Ruhelosigkeit, Agitation und Schlaf-
losigkeit drohen ab einer Dosis von  
1,2 Gramm pro Tag. Die tödliche Dosis 
liegt bei 10 bis 14 Gramm. Um dies zu 
erreichen, müsste man zwischen 75 und 
100 Tassen Kaffee trinken. Relevanter 
wird diese Menge aber bei Koffein- 
Tabletten und stark koffeinhaltigen Soft-

drinks, vor allem in Verbindung mit Alko-
hol. Das empfohlene Limit für Erwachse-
ne liegt bei 400 Milligramm pro Tag.

Bei normalem Koffein-Genuss ist kein 
substanzieller Effekt auf den Blutdruck 
zu erwarten, auch nicht ein negativer 
Effekt auf das Risiko für eine koronare 
Herzkrankheit und Schlaganfall. Zudem 
entwickelt man rasch eine Toleranz.

Im Gegenteil hat Koffein möglicherweise 
einen positiven Einfluss auf die Energie-
bilanz, indem der Appetit und somit das 
Gewicht reduziert wird. Studien haben 
sogar ein vermindertes Risiko für einen 
Diabetes Typ 2 gefunden. Auf die Leber 
hat Koffein sogar einen günstigen Effekt, 
indem es über die erwähnte Adenosin-
Rezeptor-Blockade einer Vernarbung  
der Lebergefässe (Fibrose) und einer 
chronischen Leberschädigung vorbeugt.

Die im Kaffee enthaltenen Polyphenole 
reduzieren den oxydativen Stress und 
verbessern das Gleichgewicht des Fett-
stoffwechsels. Auch Gallensteine sind  
bei Kaffeetrinkern offenbar seltener. 
Parkinson-Patienten sollen ebenso von 
Koffein profitieren. Auf Krebs hat Koffein 
allerdings keinen nachgewiesenen  
Einfluss.

Zurzibieter Gesundheitstipp Inserat

Theo Voegtli
ist Apotheker und Inhaber 
der TopPharm Apotheke 
Dr. Voegtli in Kleindöttingen.
Mehr unter 
www.drvoegtli.apotheke.ch.
Gute Gesundheit!

Leserbrief

Nein  
zum Verhüllungsverbot
Das Egerkinger Komitee will an seinen 
Erfolg bei der Minarett-Initiative an-
knüpfen und mit Unterstützung von Fe-
ministinnen ein Burka-Verbot in der Ver-
fassung verankern. Die Initiative, die eine 
Verhüllung des Gesichts im öffentlichen 
Raum verbieten will, zielt in erster Linie 
auf die schätzungsweise 95 bis 130 Burka- 
und Niqabträgerinnen in der Schweiz ab.

Dass die SVP mit dieser Vorlage ver-
sucht, sich als Retterin der Frauen auf-
zuspielen, ist ein Hohn. Wir reden hier 
von der Partei, die lange den Frauen das 
Stimmrecht verweigern wollte, die Ver-
gewaltigung in der Ehe nicht zum Offi-
zialdelikt erheben wollte, die Lohnun-
gleichheit leugnet und sich gegen jeden 
feministischen Fortschritt stellt. Es ging 
der Partei nie um Frauenrechte, sondern 
darum, antimuslimische Ressentiments 
zu schüren.

Auch wenn die Burka als patriarcha-
lisches Symbol abzulehnen ist, bringt ein 
Verbot nichts. Weder trägt es zur Gleich-
stellung zwischen Frauen und Männern bei, 
noch fördert es die Integration und gesell-
schaftliche Teilhabe betroffener Frauen.

Mit dem indirekten Gegenvorschlag 
zur Volksinitiative soll eine Gesetzeslü-
cke geschlossen werden: Im Kontakt mit 
Behörden soll es zwecks Personenidentifi-
zierung eine Pflicht geben, das Gesicht zu 
enthüllen. Zusätzlich nimmt der Gegen-
vorschlag gleichstellungspolitische Forde-
rungen auf. So sollen vom Bund geförder-
te kantonale Integrationsprogramme den 
besonderen Anliegen von Frauen, Kin-
dern und Jugendlichen Rechnung tragen.

Das Parlament empfiehlt am 7. März 
ein Nein zum Verhüllungsverbot und 
damit ein Ja zum indirekten Gegenvor-
schlag. Folgen wir dieser Empfehlung, 
denn mit einem Burka-Verbot kommen 
wir der Vision einer gleichberechtigten 
Gesellschaft keinen Schritt näher.

 Hanspeter Hubmann, Schneisingen

Ich springe ins Auge.
Das Inserat im Text.

AWZ als Pioniereinrichtung
In der Einrichtung sind Freude 
und Erleichterung nach dem 
Durchlauf der ersten Impfung 
bei Personal und Bewohnern 
gross.

BÖTTSTEIN (sf) – Der Geschäftsführer 
des Arbeits- und Wohnzentrums (AWZ), 
Roger Cavegn, freut sich einerseits, «dass 
wir so schnell an die Reihe gekommen 
sind und andererseits, dass alles so gut 
abgelaufen ist.» Er lobt die gute Zusam-
menarbeit mit dem Kanton. Ende De-
zember wurde mitgeteilt, dass der Kan-
ton die Strategie verfolgt, zuerst in allen 
Alters- und Pflegeheimen zu impfen und 
unmittelbar danach andere Einrichtun-
gen, vor allem solche mit besonders vul-
nerablen Klienten, zu berücksichtigen. 

Bemühungen zahlten sich aus
Mitte Januar war klar, dass sich Dr. Dag-
mar Müller aus Döttingen zur Verfügung 
stellt, den Prozess zu begleiten. Man 
nahm mit dem Departement Gesundheit 
und Soziales Kontakt auf und arbeitete 
mit Hochdruck daran, alle Unterlagen 
aufzubereiten. «Es war eine komplexe 
Aktion», so Cavegn. «Am 25. Januar ha-
ben wir alles eingereicht, einen Tag später 
war klar, dass wir als Piloteinrichtung für 
Menschen mit Behinderung die Impfung 
durchführen können.» 120 Personen, Kli-
entel und Betreuungspersonal, wurden 
erfolgreich geimpft.

«Alles verlief reibungslos. Unsere 
Klienten haben super gut mitgemacht», 
freut sich Cavegn. «Es wurde sogar ge-
klatscht, wenn die geimpften Leute aus 

dem Zimmer kamen – es war eine ge-
waltige Stimmung.» Das sei so nicht zu 
erwarten gewesen und er habe in seiner 
zwölfjährigen Tätigkeit hier im AWZ bis-
her nichts Vergleichbares erlebt. «Sobald 
im März der Schutz besteht, öffnet sich 
eine neue Welt für unsere Einrichtung. 
Das motiviert nicht nur mich als Ge-
schäftsführer, sondern auch das Perso-
nal und die Klienten.» 

Gute Organisation
Vom Kanton waren zwei medizinische 
Fachpersonen und vier Zivilschützer vor 
Ort. Sie haben die gute Organisation vor 
Ort gelobt. «Sie waren erstaunt, wie gut 
unsere Klienten mitmachten. Bis auf 
zwei Ausnahmen konnten alle Bewoh-
ner und rund 80 Prozent der externen 

Klientel geimpft werden.» Zusätzlich zu 
Frau Dr. Müller half der pensionierte 
Hausarzt Dr. Reinhard Hauswirth, der 
seine Praxis in Leibstadt betrieb, bei den 
Impfungen mit. «Er war früher bei uns 
im Stiftungsrat, darum freuten wir uns 
sehr, als auch er sich bereit erklärte, zu 
helfen.»

Die Impfbox wurde immer schön be-
wacht, sie durfte nicht unbeaufsichtigt ge-
lassen werden. «Innerhalb von drei Stun-
den war schon alles durch. Am 4. März 
wird dann die zweite Impfung durchge-
führt.» Ob jemand eine Impfung machen 
lassen will, sei eine persönliche Entschei-
dung, betont Cavegn. «Von unserem Per-
sonal hat sich gut die Hälfte dafür ent-
schieden.» Deutlich mehr als der Durch-
schnitt von einem Drittel also. 

Konzentriertes Arbeiten im Arbeits- und Wohnzentrum an zwei Impfstationen.

Der Zivilschutz überwacht alle Handgriffe.

Eine Impfdosis wird aufgezogen. 

Eine Küchenmitarbeiterin erhält die Impfung. 

Gemeindenachrichten

Fisibach
Turm Stadlerberg: Die Gemeinde Stadel 
plant den Neubau des beliebten Aus-
sichtsturmes auf dem Stadlerberg. Der 
Gemeinderat würde das Projekt gerne 
mit einem kleinen Beitrag unterstützen 
und wird einen entsprechenden Beitrag 
im Budget 2022 berücksichtigen.
Abschreibung: Der Gemeinderat musste 
zwei Steuerforderungen infolge Unein-
bringlichkeit abschreiben.

117 neue Coronafälle
AARAU – Für Donnerstag weist der 
Kanton in seiner gestrigen Aufstel-
lung 117 neue laborbestätigte Co-
ronafälle für den Aargau aus. Die 
Gesamtzahl der Fälle ist damit auf 
35 019 gestiegen. Unter den neuen 
Fällen waren drei sogenannte Vari-
ants of Concern (Mutationen). De-
ren Gesamtzahl stieg damit im Aar-
gau auf 192. Zu verzeichnen waren 
zudem zwei neue Todesfälle, die Ge-
samtzahl stieg auf 612.


